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hälfte die Unterrichtsanftalt ihren Platz gefunden hat. Diefe verfchiedene Beftimmung der beiden Teile

äufserlich zu kennzeichnen, erlaubte allerdings die fireng fymmetrifche Architektur nicht.

Die Zugangsverhältniffe der Hochfchule für die bildenden Künfte [ind äufserft fiattlich. Der am Ende

des vorgefchobenen Mitteltlügels befindlichen Haupttreppe ift eine langgeftreckte Eingangshalle vorgelegt,

über der die Ausftellungsräume Platz ge-

funden haben. Ihnen if’t über dem vor-

deren Teile der Vorhalle ein »Ehrenfaal«

beigefügt, eine Art Repräfentationsraum,

der nach der Abficht des Architekten

die Erbfchaft des bekannten Akademie-

uhrfaales »Unter den Linden« über-

nehmen foll und der Hauptfache nach

dazu dient, der ziemlich aufwandvollen

Kuppel über dem Haupteingang Inhalt

zu verleihen. Diefe Anordnung hat es       ( .

„li-illl'nlllllllllafiiilllllälililllmm
wohl verurfacht, dafs der Aula, dem

natürlichen programmgemäfsen Reprä-

fentationsraum der Hochfchule, eine

auffallend untergeordnete Rolle im Or-

, ganismus der Bauanlage zugefallen ift.

Der Saal it't abfeits und wenig bequem

im oberen Stockwerk des Längsflügels

über den Räumen 9, 10 und (zum

Teile) 8 des Grundriil'es (Fig. 147) unter-

gebracht, wo er in praktifcher, wie in

künitlerifcher Beziehung in mangelhaftem

Zufammenhange mit dem Haupteingang

und den für ihn in Betracht kommen-

den Treppen liegt, auch einen feiner
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Bedeutung entfprechenden architektoni—

fchen Ausdruck nicht gefunden hat.

Im übrigen ift die Plananordnung

der Hochfchule für die bildenden Künite

in den meiften Punkten fehr wohl ge-

lungen. Das eigentliche Lehrgebäude

betteht aus zwei über dem Erdgefchofs

dreigefchoffigen, gut beleuchteten Quer-
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flügeln‚ die durch zwei niedrige Längs-

fiügel mit nur einem Stockwerk über

dem Erdgefchofs verbunden find. Alle

vier umfchliefsen einen grofsen Schmuck-

hof. Die an diefem gelegenen Räume

des Erdgefchoffes und I. Obergefchoffes

enthalten nur Räume, in denen nicht

gemalt wird; die Malerwerkftätten be—

finden fich in den reflexfreien Oberge-

fchoffen der Querflügel. Durch die Be—

fchränkung auf zwei der letzteren und

durch die fehr fiattliche Schmuckhof-

anlage in: der nördliche Querflügel fo weit
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nach der Kurfürftenallee gefchoben‚ dafs

die beiden kurzen Ateliertlügel, die dort

den an lich fehr zweckmäfsigen, von den übrigen Grundttücksteilen abgefonderten Bildhauerhof feitlich ab-

fchliefsen, gegen die Beitimmung des Programms an die nördliche}Grundttücksgrenze, alfa bis unmittelbar

an die füdliche Baumreihe der Reitallee herangerückt find. Die Baumreihe ift befeitigt gedacht und die

Allee in eine Verkehrsftrafse umgewandelt, die den alleinigen Zufahrtsweg für den Bildhauerhof abgibt.


